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fjeimatfcpul? im Cngabin.
Sag ©ngnbinct SRufeum, gu beffert ©unften ber Bünb»

nerifcpc fpeimatfdwpberein mit ©eneptnigung bttrdp bie. Se»
gicrungcn ber Kantone ©raubttnben, Sern, SBafeT, Stargau,

Das gngadiner ITCuseum in St. tltoritz.

Neuenbürg, SSattig unb Scpaffpaufen eine Sertofung ber»

anftattet pat, bie am 30. September näcpftpin enbgüitig gttr
ßiepung gelangt, liegt am ibpttifcpen St. ÜDtoriperfee, am Sßege
ber toon ben Säbern beg Zeitigen SKauritiug naep bem Surfe
emporfüprt. Ser bentenbe unb für wapre ®unft empfang»
tiepe Sßanberer mirb unwittfürtiep bor biefetn tutturpiftorifdjen
Sentmat finnenb fiepen bleiben. Sag fpaug ftept gemiffermapen
ba atg ein SRufterbeifpiet waprer £>eimatfunft unb tapt bie ©igen»
art ber Ocatitr unb Sewopncr bie»

fer ©egenb mieber in ipre iRecpte
treten. ©8 ift raopt bag befteßeiepen
für bie Strt unb gwedmäpigteit
be8 Saueg, bap er fo gar nieptg
Stuffättigeg pat, bietmepr baftept,
atg ob ipn bie SRatur aug bem
Soben pabe perauêwacpfen taffen,
tuäprenb bie unförmlichen Çotct»
ïaftert auf ber anbern Seite beg

Sorfeg St. ütRorip, ben Sefcpauer
roie ein Sora in§ Stuge ftedpen.
Sap bie ©rbauer ba eine feproie»

rige Stufgabe rieptig getöft paben,
mirb jeber gugeftepen, ber bag
äRufeum befutpt. tlnb jeber, ber
bag ©ngabiner äRttfeum gefepen
unb genoffen pat, mttp peute
pergtid) frop barüber fein, bap e8

ben bereinten Gräften ber SRutter
fpetbetia itnb iprer Socpter Dîâtia
unb bem Dpferfinn maprpafter
greitnbe bc8 |jeimatfd)tipeg gc»

tungen ift, bag §au8 gu einem
öffentlidien Out gu maepen, beffen
groper SBcrt bieitcidjt erft fpätere
©enerationen gang ernennen unb
fepäpen lernen.

Unweit beg 9Kufeum§ in unbergteieptieper Sage auf einer
Stnpope am SBeftenbe be8 Sorfeg St. SRorip pat fid) bor
einiger ffeit ein neueg Saugefpan aufgetan, an metepem
tücptig gearbeitet wirb. ®ein fjjotet, teine ißenfion unb auep
teine ®ircpe fott ba entftepen, fonbern ein fipmudeg ißribat»
paug, ein ©ngabinertinb eeptefter Strt, beffen Scptdfat enge
bertnüpft ift mit ber iRettunggtat beg ©ngabiner Sotfeg unb
ber gefamten Scpweig gur ©rpatung beg ©ngabiner SRufeumg.
©g tommt bort bie neue Silta gu fiepen, bie atg erfter ißreig
ber Sertofung ipren ©eroinner begtüden fott. Sie wäcpft
fräftig ait8 bem Soben peraug unb mirb am 15. Segember
bottenbet bäftepen. SaS fpaug repräfentiert inttuffbe bem

bagugepörigen Soben einen SBert bon 3?r. 69,000. Unfere
peutige SHuftration geigt in pübfd)cr SBeife bie fdjöne 2tu8=

fid)t bon ber Sitta au§. Sie Sauart be8 |jaitfc8 ift bie»

jenige beg ©ngabitter äßopnpaufeg; eg finb aber offenficpttiip
unfern Stntprüdjen an Suft, Sicpt unb freier Stugficpt burd)
Stntagc gröperer genfter einige Éongeffioncn gemaept worben.
Sag ©ebäube entpätt in einem Untergefdjop, einem §aupt»
gefepop unb einem 0bergefd)op atte Säumticpteiten, bie einer
mittetgropen gamitie fomopt gum borübergepenben afg auep
bauernben Stufentpatte bonnöten finb : Seftibüt, SBopngimmer,
Seranba, 5 Sd)tafgimmer mit Sab unb W. C., $ücpe unb
Speifetammer, Sienftbotengimmer, fowie SBafdjtücpe unb bie

nötigen Sorratgräume. Sem ©enuffe ber perrtiepen Stugficpt
bienen bie beim ©ngabinerpaufe übliche Sant beim ©ingang,
ein tteiner Satton an ber Dftfeite, ber SBopngimmererter, bie

Seranba, fowie ber auf poper Serraffe liegenbe ©arten.

Sa wir gerabe bom fpeimatfepup im ©ngabin fpretpen,
mötpte wir auep auf bag Sötttein aufmertfam maepen, bag
biefeg fepöne ^oiptanb bewopnt unb mit feiner ©igenart in
Spracpe unb Sitte fetbft ein Stüde fteiftpgeworbe.neu ^eimat»
fcpupeg barftettt. Sie ©ngabiner gepören betannttiep bem räto»
romaniftpen Spracpftamm an; fie fpreepen aber niept bag reine
Somanifcp, fonbern bag Sabtnifcpe, eine SRunbart biefer Spracpe.
Sap fie biefe ©igenart noep unberfeprt erpatten paben trop
ber attjäprtid) loieberteprenben grembenftut^'beweift biejfgc»
funbe .Çeimattraft biefeg Sötfteing. C.

Ausblick con der Villa in St. IHoritz, die dem ersten Betuinner der Verlosung
für das Gngadiner IKuseum zufällt.
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ljeimgffchuh im enggdin.
Das Engadiner Museum, zu dessen Gunsten der bünd-

nerische Heimatschutzverein mit Genehmigung dnrch die Re-
gierungen der Kantone Graubünden, Bern, Basel, Aargau,

vas Kngacliner Museum in 5t. Morit?.

Neuenburg, Wallis und Schaffhausen eine Verlosung ver-
anstaltet hat, die am 30. September nächsthin endgültig zur
Ziehung gelangt, liegt am idyllischen St. Moritzersee, am Wege
der von den Bädern des heiligen Mauritius nach dem Dorfe
emporführt. Der denkende und für wahre Kunst empfang-
liche Wanderer wird unwillkürlich vor diesem kulturhistorischen
Denkmal sinnend stehen bleiben. Das Haus steht gewissermaßen
da als ein Musterbeispiel wahrer Heimatkunst und läßt die Eigen-
art der Natur und Bewohner die-
ser Gegend wieder in ihre Rechte
treten. Es ist wohl das besteZeichen
für die Art und Zweckmäßigkeit
des Baues, daß er so gar nichts
Auffälliges hat, vielmehr dasteht,
als ob ihn die Natur aus dem
Boden habe herauswachsen lassen,
während die unförmlichen Hotel-
kästen auf der andern Seite des

Dorfes St. Moritz, den Beschauer
wie ein Dorn ins Auge stechen.

Daß die Erbauer da eine schwie-
rige Aufgabe richtig gelöst haben,
wird jeder zugestehen, der das
Museum besucht. Und jeder, der
das Engadiner Museum gesehen
und genossen hat, muß heute
herzlich froh darüber seiu, daß es
den vereinten Kräften der Mutter
Helvetia und ihrer Tochter Rätia
und dem Opfersinn wahrhafter
Freunde des Heimatschlitzes gc-
lungen ist, das Hans zu einem
öffentlichen Gut zu machen, dessen

großer Wert vielleicht erst spätere
Generationen ganz erkennen und
schätzen lernen.

Unweit des Museums in unvergleichlicher Lage auf einer
Anhöhe am Westende des Dorfes St. Moritz hat sich vor
einiger Zeit ein neues Baugespan aufgetan, an welchem
tüchtig gearbeitet wird. Kein Hotel, keine Pension und auch
keine Kirche soll da entstehen, sondern ein schmuckes Privat-
Haus, ein Engadinerkind echtester Art, dessen Schicksal enge
verknüpft ist mit der Rettungstat des Engadiner Volkes und
der gesamten Schweiz zur Erhalung des Engadiner Museums.
Es kommt dort die neue Villa zu stehen, die als erster Preis
der Verlosung ihren Gewinner beglücken soll. Sie wächst
kräftig aus dem Boden heraus und wird am 15. Dezember
vollendet dastehen. Das Haus repräsentiert inklusive dem

dazugehörigen Boden einen Wert von Fr. 69,000. Unsere
heutige Illustration zeigt in hübscher Weise die schöne Aus-
ficht von der Villa aus. Die Bauart des Hauses ist die-
jenige des Engadiner Wohnhauses; es sind aber offensichtlich
unsern Ansprüchen an Luft, Licht und freier Aussicht durch
Anlage größerer Fenster einige Konzessionen gemacht worden.
Das Gebäude enthält in einem Untergeschoß, einem Haupt-
geschoß und einem Obergeschoß alle Räumlichkeiten, die einer
mittelgroßen Familie sowohl zum vorübergehenden als auch
dauernden Aufenthalte Vonnöten sind: Vestibül, Wohnzimmer,
Veranda, 5 Schlafzimmer mit Bad und W. L., Küche lind
Speisekammer, Dienstbotenzimmer, sowie Waschküche und die

nötigen Vorratsräume. Dem Genusse der herrlichen Aussicht
dienen die beim Engadinerhause übliche Bank beim Eingang,
ein kleiner Balkon an der Ostseite, der Wohnzimmererker, die

Veranda, sowie der auf hoher Terrasse liegende Garten.

Da wir gerade vom Heimatschutz im Engadin sprechen,
möchte wir auch auf das Völklein aufmerksam machen, das
dieses schöne Hochland bewohnt und mit seiner Eigenart in
Sprache und Sitte selbst ein Stücke steischgewordcnen Heimat-
schutzes darstellt. Die Engadiner gehören bekanntlich dem räto-
romanischen Sprachstamm an; sie sprechen aber nicht das reine
Romanisch, sondern das Ladinische, eine Mundart dieser Sprache.
Daß sie diese Eigenart noch unversehrt erhalten haben trotz
der alljährlich wiederkehrenden Fremdenslut,^'beweist diejsge-
fünde Heimatkraft dieses Völkleins. O.

Ausblick von à Villa in 5t. Morit?, clie aem ersten Sewinner <ier Verlosung
für clss kngaginer Museum Zufällt.
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